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NM 64. 
Mittwoch, den 17. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
a Pertechaiſengaffe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Paris, Montag 15. März. 
„Patrie“ ſetzt auseinander, daß der Vertrag der 
ſranzöſiſchen Oſtbahn⸗Geſellſchaft wegen Abtretung 
der Linie Lüttich⸗Eindhoven nicht dazu angethan ſei, 
äbnliche Schwierigkeiten wie die belgiſche Angelegen⸗ 
heit hervorzurufen. 
London, Dienſtag 16. März. 
Die Königin nahm die Adreſſe des Dubliner Ge⸗ 
meinderalbs um Abſchaffung der Staalskirche heute 
entgegen. 
— In Lancaſhire und im ſchottiſchen Hochlande 
find geſtern Erdſtöße verſpürt worden. 
Madrid, Montag 15. März. 
In der heutigen Cortes ſitzung erklärte der Minifter 
des Innern, daß bei der geſtrigen Manifeſtation 
mehrere Deputirte zur Auflehnung gegen die Cortes⸗ 
Berathungen aufgefordert und auflöſende Doctrinen 
proklamirt hätten. Orenſe erklärt, daß die Mani⸗ 
feſtation friedlicher Natur geweſen ſei. Topete findet 
dieſe Erklärung ungerügend, zumal Orenſe und Pierrad 
geſtern die Volksſouverainetät angegriffen hätten; er 
frage, ob die Minorität dieſe Angriffe billige? 
Pierrad will die volle Verantwortlichkeit feiner Worte 
übernehmen. Die weitere Debatte wird ſehr lebhaft. 
Prim, Figueras und Sagaſto ergreifen darin das 
Wort. Figueras und die Republikaner erklären 
ſchlie ßlich, jede Cortesentſcheidung acceptiren zu wollen. 
Detrio beantragt die Einführung der Civilehe. Ortiz 
erklärt, daß die Regierung ſich mit dieſer Frage be» 
ſchäftige; die bisher eingegangenen Civilehen ſeien 
ungeſetzlich. 


Politiſche Rundſchau. 


Der König hat dem General v. Moltke zu 
deſſen 50 jährigem Dienſtjubiläum fein Bildniß — 
Oel Knieſtück in Lebensgröße — verliehen. Das 
Officiercorps des Generalſtabes der Armee verehrte 
feinem Chef einen Ehrendegen, welcher als Degen 
Knopf das behelmte Haupt der Minerva und auf 
der Klinge die für den Jubilar bezeichnende Inſchrift: 
„Te consilium praebente Rex victor“ zeigt. Es 
ſei bei dieſer Gelegenheit noch erwähnt, daß der 
General ſeine drei erſten Dienſtjahre als Lieutenant 
in der Königlich däniſchen Armee zurückgelegt hat 
und im März 1822 als Seconde » Lieutenant im 
8. (Leib⸗) Infanterie⸗Regiment in preußiſche Dienſte 
übergetreten iſt. Vom 30. März 1833 an gehört 
et ununterbrochen dem Generalſtabe an, in welchem 
er nach den verſchiedenſten Verwendungen in ſeine 
jetzige Stellung avancirt iſt. — 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstags ver 
theidigte Lasker ſeinen Antrag auf Nichtverfolgbarkeit 
der Mitglieder der Territoriallandtage. Blanckenburg 
iſt gegen, Bethuſy⸗Huc für den Antrag. Mallinckrodt 
ſpricht gegen den Antrag, weil die Competenz des 
Reichstages unverweislich iſt. Graf Bismarck con⸗ 
ſtatirt mit Genugthuung feine Uebereinſtimmung mit 
der Anſicht Mallinckrodt's. Seine Auffaſſung ſei 
unverändert wie im vorigen Jahre. Er habe dies 
auch im Herrenhauſe geſagt und hinzugefügt, daß, 
um dem Frieden ein Opfer zu bringen, der Antrag 
anzunehmen ſei. Bismarck bedauert, daß ſe ine Be⸗ 
mühung vergeblich geweſen; weiter zu gehen wor 
abet unmöglich. Der preußiſchen Regierung ſei es 
aber nach der neueſten Stellung unmöglich, die Ab⸗ 
geordneten wegen Mißbrauchs der Redefreiheit zu 
verfolgen, man müfle die Illuſion beſeitigen, daß 
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Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Zigs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Bobel: 


Haaſenſtein & Vogler. = 


Muth dazu gehöre, den Minifter zu beleidigen. Will 
denn der Antrag auch etwaige Beleidigungen, die von 
Miniſtern ausgehen, ſtraflos ſtellen? (Heiterkeit) Ich 
halte mich für berechtigt, bei großen nationalen In⸗ 
tereſſen im Bundes rathe das ganze Gewicht preußi⸗ 
ſcher Stellung in die Waagſchale zu legen, ſonſt aber 
für verpflichtet, die Autonomie der Einzelſtaaten ſo 
wenig wie möglich nahe zu treten und daher auch 
mit dieſer jetzt ganz ungefährlichen Frage fern zu 
bleiben. Graf Biemarck ſetzt wiederholt die Noth⸗ 
wendigkeit auseinander, daß Preußens entſcheidender 
Einfluß in dem Bundesrath nur für große nationale 
Fragen geltend zu machen ſei. Ein Antrag auf 
Schluß der Debatte wird abgelehnt. Löwe iſt für 
den Antrag von Lasker. Nach einer Replik des 
Grafen Bismarck wird der Schluß wieder abgelehnt. 
Tweſten ſpricht darauf für den Antrag von Lasker. 
Graf Bismarck betont, daß er ſich als Bundeskanzler 
volle Freiheit des Handelns im Bundesrathe wahren 
müſſe, und erklärt, er werde ſich durch die Majoritäts⸗ 
Beſchlüſſe des Reichstages nicht verkürzen laſſen. 
Graf Baſewitz iſt gegen den Antrag Lasker's, Bernuth 
dafür, ebenſo Braun und Künzer. Hierauf Schluß 
der erſten Berathung. Bei der zweiten wird nach 
kurzer Debatte der Antrag bei Namensruf mit 140 
gegen 51 Stimmen angenommen. — Die Conſular⸗ 
Convention mit Italien und die Poſtverträge mit 
Rumänien werden in dritter Leſung angenommen. — 


Im 8 7 des Entwurfs einer Gewerbeordnung 
für den Norddeutſchen Bund ift beſtimmt, daß die 
Aufhebung. der noch beſtehenden ausſchließlichen 
Gewerbeberecht'gungen, Zwangs. und Bannrechte 
zt. erſt mit dem 1. Januar 1875 erfolgen fell. 
Urſprünglich war hierzu jedoch der 1. Januar 1872 
beftimmt und die fpäter eingetretene Aenderung iſt 
lediglich auf die betreffenden Bemühungen Mecklenburgs 
zurückzuführen. Daß die medienburgiichen Berhält⸗ 
niſſe dieſe Rückſichtnahme unabweislich geböten, ift 
jedoch eine andere Frage. Im Reichstage iſt man 
dieſer Meinung nicht und man will den zuerſt 
beſtimmt geweſenen Termin, wenn nicht noch einen 
viel früheren, wieder herſtellen, und man iſt auch 
der Ueberzeugung, daß der Bundes rath, wenn der 
Reichstag erſt einmal ſo beſchloſſen hat, ſeinerſeits 
deshalb das Geſetz nicht ſcheitern laſſen werde. 

Von Petitionen wird eine der bedeutſamſten die⸗ 
jenige der Mennoniten aus der Provinz Preußen 
fein, und zwar desjenigen Theiles derſelben, welcher 
nach Aufrechterhaltung der unbedingten Wehrfreiheit 
nach dem Privilegium von 1780 ſtrebt. Die Con⸗ 
ſervativen werden ſich dieſer Petition mit vollſtem 
Ernft annehmen, um Denjenigen, welche ſtreng an 
ihrem bei der Taufe beſchworenen Glaubensbekennt⸗ 
niſſe hangen, ebenſo gerecht zu werden, wie es mit 
Denjenigen geſchehen iſt, welche den Artikel von der 
Wehrloſigkeit nicht für einen Grundpfeiler des men⸗ 
nonitiſchen Glaubens halten. 

Der Reichstag arbeitet außerordentlich viel und 
ſchnell. Es haben faft täglich Sitzungen ftattgefunden, 
und wenn der Bundeskanzler nicht noch länger mit 
dem Etats⸗Ge ſetz pro 1870 zögert, fo nimmt die 


regelmäßige Arbeit des Parlaments ihren ungeftörten- 


Fortgang. Die verhältnißmäßig vielen Sitzungen find 
wegen der dreimaligen Leſung der Vorlagen nöthig. 
Dabei wird, was ein Glück iſt, dem unnöthigen 
langen Debattiren doch nicht Vorſchub geleiſtet. Die 
Geſchäſte wickeln ſich gut und bequem ab. Die 
wichtigeren Entwürfe kommen erſt nach; den Anfang 
macht die Gewerbeordnung, die das Haus jedenfalls 


volle vierzehn Tage und länger beſchäftigt. Daß das 
Etatsgeſetz bis heute und wahrſcheinlich noch länger 
auf ſich warten läßt, iſt auffallend; wir haben daraus 
die Schwierigkeiten zu erſehen, die jeder Berſtändi ⸗ 
gung der verbündeten Regierungen unter ſich vorauf- 
gehen. Der Apparat iſt ein künſtlicher, unnatürlicher. 
Die an ſich vorzüglichen Kräfte des Bundeskanzler ⸗ 
amtes werden durch die Vertreter der Bundes regie ⸗ 
rungen im Bundes rath volkſtändig gelähmt. 

Die Verfaſſung des Nordbundes hat bekanntlich 
nicht einmal äußerlich, geſchweige denn in ihrem in⸗ 
nerlichen Gefüge, ſonderliche Aehnlichkeit mit dem, 
was man eine conſtitutionelle Verfaſſung zu nennen 
pflegt. Sie iſt eine einheitliche, erſchöpfende und 
genügende nur für die militairiſchen Einrichtungen 
der verbündeten Länder; im Uebrigen iſt ſie blos eine 
Zuſammenſtellung von Paragraphen, die ſich, ohne 
innern Zuſammenhang, auf politiſche und fociale 
Rechte und Pflichten, auf Einrichtungen des Verkehrs, 
der Poſt, Telegraphen, Eiſenbahnen u. ſ. w. ber 
ziehen. Auf „breiteſter demokratiſcher Grundlage“ 
des freien Wahlrechts und des Einkommen ⸗Syſtems 
baut ſich das ſeltſame Werk auf und ſpitzt ſich zu 
in den Bundesrath mit militairiſcher Bekrönung. 
So iſt die Verfaſſung ein Gemiſch von demokratiſchen 
und, kurz geſagt, abſolutiſtiſchen Beſtimmungen. Den 
letzteren geſchieht Genüge durch den Bundesrath, 


in welchem die Einzelregierungen vertreten 
find, und mehr noch durch das Bundes- 
Kanzler⸗Amt, welches alle Zweige der Bundes⸗ 


Verwaltung, alle Angelegenheiten, die ſonſt 
von „Reſſort » Miniſtern“ geleitet zu werden pfle⸗ 
gen, in der Hand eines einzigen Mannes, des Reichs⸗ 
kanzlers, concentrirt. — Ganz abgeſehen von feiner 
Stellung als Miniſter für Lauenburg, iſt Graf 
Biemarck zugleich preußiſcher und norddeutſcher 
Miniſterpräſident und Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. Durch kein Verantwortlichkeits⸗ 
Geſetz gebunden, iſt er doch factiſch verantwortlich 
für Alles, was im Innern und nach Außen, was 
in militairiſchen, juriſtiſchen, finanziellen, induſtriellen 
Angelegenheiten u. ſ. w. beſchloſſen wird. Er muß, 
ſollte man meinen, ſelbſt wünſchen, daß ihm ein 
Theil — der auf ſeine Schultern gehäuften Aemter 
abgenommen werde; es kann ihm nur lieb ſein, wenn 
er z. B. die Laſt und — das Odium der Finanz⸗ 
verwaltung auf die Schultern eines Andern abwälzen 
darf. — Was dem Nordbunde fehlt und was er 
schließlich, um ein einheitliches Ganze zu bilden, doch 
wird einführen müſſen, das iſt — ein eigenes Reichs⸗ 
miniſterium. — Mag ſein, daß die auswärtigen 
Angelegenheiten keiner beſſeren Hand anvertraut 
werden können, als der des Grafen Bismarck, ja, 
daß fie der Hand des Reichskanzlers anvertraut werden 
müſſen; es iſt dennoch moihwendig, daß über dieſe 
Angelegenheiten ein beſonderes Miniſterium entſcheide. 
Mag fein, daß der preußiſche Kriegeminiſter die 
Acten des norddeutſchen Militärbudgets vortrefflich 
bearbeitet und ſich der größten Sparſamkeit befleißigt, 
daß er keinen Pfennig mehr von den Bundes genoſſen 
fordert, als durchaus nothwendig; aber die Bundes⸗ 
regierungen werden ſich ihrem eigenen Kriegsminiſter 
williger fügen, als dem preußiſchen. Der preußiſche 
Finanzminiſter wird dem Himmel danken, wenn er 
die Sorge für die Erhöhung der Matrieularbeiträge 
und für die Erſinnung neuer Steuern auf einen 
Bundes min ſter übertragen kaun. Die Nothwendig⸗ 
teit der Einführung allgemeiner handels rechtlicher 
Beſtimmungen, die auf das Zollparlament bezüglichen 


> 


x 


a 


ee 


* 
1 
1 
N 
1 
2 
\ 

2 
8 


F ˙Qn— . T:T½½ ß . . ̃ . 
* 


f 


Fragen, die Ungleichheiten ſowohl der bürgerlichen 
als der Strafgeſetzgebung in den verſchledenen Ländern, 
Alles weiſt darauf hin, daß auch für die Miniſterien 
des Handels und der Juſtiz die Kräfte der preußiſchen 
Behörden allein nicht genügen, und wären fle auch 
noch ſo bedeutend und von noch ſtärkerem Willen 
erfüllt, daß auch hier Arbeit und — Verantwortlich⸗ 
keit auf Miniſter des Nordbundes übergehen müſſen. 


Ein national liberales Blatt hat kürzlich das 


Bundeskanzleramt mit der „Urzelle“ verglichen, aus 


welcher ſich ein Reichs miniſterium fo ſicher entwickeln 


werde, wie ſich aus jener Urzelle allmählig die game 
Organiſationen 
Wenn wir das Alter der Erde 
Geo⸗ 
logen, ſondern nur nach den Theologen bemeſſen, ſo 
ſcheint es uns doch etwas langwellig, darauf zu 


Erde bis zu 
entwickelt habe. 
auch nicht nach den Berechnungen 


den vollendetſten 


der 


warten, bis ſich die Urſache des Kanzleramts in ein 
mehrköpfiges Miniſterium verwandelt haben wird. 


Wir halten deshalb den von Tweften eingebrachten 


und von allen liberalen Fractionen unterſtützten An⸗ 


trag für durchaus praktiſch und wünſchen ihm beſten 
Tweſten beantragt, „der Reichstag wolle 
beſchließen, den Bundeskanzler zu erſuchen, für die 


Erfolg. 


zur Entſcheidung des Bundes gehörigen Angelegen⸗ 


heiten eine geordnete Aufſicht und Verwaltung durch 
namentlich für 
auswärtige Angelegenheiten, für Krieg, Marine, 


verantwortliche Bundes miniſterien, 


Handel und Verkehrsweſen, im Wege der Geſetz⸗ 
gebung herbeizuführen.“ — Erſt wenn dieſer Antrag 
angenommen und ausgeführt iſt, wied der Reichstag 
nicht mehr nöthig haben, mit dem Apoſtel zu 
klagen: „Wollen habe ich wohl, 
Guten, — fehlet mir.“ 
Bezüglich der mit Braunſchweig abzuſchließenden 
Militär⸗Convention vernimmt man, daß dieſelbe ſich 


im Weſeutlichen auf eine nähere Feſtſtellung der Ver⸗ 


hältaiſſe der Ofſieiere, Portepeefähnriche, ſowie der 
im Officierrange ſtehenden Aerzte und Beamten des 
dortigen Contingents zu der preußiſchen Armee be⸗ 


ſchränken wird. Hiernach ſoll dem Könige, als ober⸗ 


ſten Bundesfelvherra, das Recht der Anſtellung, Ber 
förderung und Verſetzung zugeſtanden werden, doch 


unter thunlichſter Berückſichtigung der Wünſche des 


Landesherrn. — 


Jufolge des Todes feines Vaters iſt der Erb⸗ 
prinz Friedrich von Auzuſtenburg endlich berechtigt, 
ſich zu nennen, wie er es früher ſchon gern that, 
nämlich „Herzog von Schleswig ⸗Holſtein“, leider 
aber mit dem Zuſatz „Sonderburg⸗Auguſtenburg“, 


wodurch ſich der Titel eben als ein bloßer Titel 
ohne Souverainetäts rechte kennzeichnet. 

In Württemberg herrſcht große „Aufregung“, 
weil die württembergiſche Regierung von der preu⸗ 
ßiſchen Militärverwaltung Hoſenſtoffe und Riehmzeug 
gekauft hat. 0 

Die belgiſch⸗franzöſiſche Eiſenbahn⸗Ungelzgenheit 
befindet ſich noch in demſelben Stadium der fried⸗ 
lichen Verhandlung, welches in den letzten Tagen von 
den frauzöſiſchen Officiöſen ſiznaliſirt wurde. Nur 
inſofern tritt ein neuer Ineidenzpunkt ein, als man 
ſich zu Paris in den höheren Regionen über England 
immer verſtimmter zeigt. Es iſt nicht unmöglich, 
daß ſich in Eugland allmälig einige Unzufriedenheit 
mit der in den letzten Jahren beobachteten Zurück⸗ 
gezogenheit und Neutralität Bahn bricht. Es iſt 
aber doch noch ſehr fraglich, ob England gerade eine 
Frage, deren Abwicklung ſich in den friedlichſten 
Formen hält, dazu auserwählt haben ſollte, um an 
ihr einen totalen Umſchwung feiner auswärtigen Politil 
zu markiren. — | 

Obwohl die offiziöſen franzöſiſchen Blätter auf 

öheren Befehl während des Jaterregnume in der 
elgiſchen Sache eine verhältnigmäßig feindliche Sprache 
führen, herrſcht doch in den Zuilertem ſelbſt eine ſehr 
gereizte Stimmung, wie ein Pariſer Korreſpondent 
wiſſen will. Der Kaiſer, welchen die letzten Kammer⸗ 
debatten ſchon äußerſt unangenehm berührten, meint 
dieſer Berichterſtatter, befinde ſich in einem beſonders 


da faſt kein Tag mehr vergeht, 


aber Vollbringen des 


und Olſchewski. f 
berathenden Verhandlungen des Projekts der Canaliſirung 


Ein andres bedenkliches Sympton finden dieſe Peſſt⸗ 
miſten in dem Umſtande, dag zu keiner Zeit die 
telegraphiſche Korreſpondenz zwiſchen Victor Emanuel 
und Napoleon ſo lebhaft geweſen wie gerade jetzt, 
ohne daß die 
beiden Fürſten antelegraphiren. Natürlich wird das 
wieder mit den bereits gründlich dementirten Alliamg⸗ 
gerüchten in Verbindung gebracht, obſchon dieſe gegen⸗ 
wärtig ebenſo unbegründet ſind wie früher, beſonders 
was für Deutschland wichtigere Bündniß zwiſchen 
Oeſteereich und Italien betrifft. — 

Manche Blätter haben wiederholt erzählt, daß 
der Tuilerienhof Schritte mache, um dem Kardinal 
Bonaparte, wenn der heilige Stuhl vacant werden 
ſollte, die Wahl zum Papſt zu ſichern. 

Dieſes Gerücht iſt ſchon deshalb unwahr, weil 
es dem Papſte unterſagt iſt, in welcher Form es 
auch immer geſchehen möge, ſeinen Nachfolger zu 
bezeichnen, und weil es auch den Mitgliedern des 
heiligen Collegiums nicht geſtattet iſt, ihre Stimme 
ſchon im Vorhinein irgend einem Candidaten zuzuſichern. 

Immerhin wird in Rom erzählt, Pius IX. habe 
die Abſicht, beim bevorſtehenden Coneil mit Hinwei⸗ 
fung. auf die Gefahren, welche ein längeres Inter⸗ 
regnum für den heiligen Stuhl haben würde, die 


Ermächtigung zu verlangen, daß er nach ſeinem 


Tode eine Liſte von drei Caadidaten hinterlaſſe, 
unter welchen das Conclave ſeinen Nachfolger wählen 
ſolle. — f 

Die Hoffnung, welche den Völkern die Dauer 
eines Proviſoriums erträglich macht, geht gewöhn⸗ 
lich zuletzt in Langeweile, Ungeduld und Miß⸗ 
vergnügen über. In dieſem Stadium des Ueber⸗ 
ganges befindet ſich jetzt das Proviſorium Spaniens. 
Die unumwundene Erklärung des Admirals Topete 
und die zweideutige Prims für den Herzog von 
Montpenfler haben dem ſpaniſchen Volke einen Vor⸗ 
geſchmack davon gegeben, wie die Armee, deren 
September Pronunciamento der Nation eine freie 
Entwickelung ihrer Kräfte eröffnen ſollte, nicht abge⸗ 
neigt ſei, ihr einen eiſernen Riegel vorzuſchieben und 
die Berathungen der Cortes über die „beſte“ Ver⸗ 
faſſung unnöthig zu machen. Daher die Agitation 
gegen die Conſcription, alſo auch gegen die Armee, 
die den Freiheitsruf zuerſt angeſtimmt hat; daher 
endlich die große Manifeſtatiob, die am Sonntag 
zu Gunſten der Möfhaffung der onferipiton zu 
Madrid ſtattgefunden hat. 


Localrs und Provinzielles. 
Danzig, den 17. März. 
Stadtverordneten Sitzung aum 16. März. 


Vorſitzender Hr. Comm. Rath Biſchoff. Mit. 
glieder des Magiſtrats die Herren: Geh. Rath v. Winter, 
Bürgermeifter Dr. Ling, Sladträthe Hirſch, Strauß 
Hr. v. Winter: Nachdem die vor⸗ 


zum Abſchluß gekommen find, hat der Magiſtrat mit 
Hru. Aird Behufs Ausführung der Canaliſtrung einen 
Vertrag abgeſchloſſen. Ich überrziche dieſen Vertrag mit 
den motivirten Vorlagen und bitte, ſich ſchleunigſt über 
die Genehmigung des Vertrages ſchlüſſtg zu machen, da 


5 Aird nur bis zum 31. d. M. an ſeinen geſtellten 


edingungen gebunden ſein will, indem derſelbe ver⸗ 
pflichtet iſt, den ihm geſtellten Termin für die Herſtel 
lung der Waſſerleitung ſtrikte einzuhalten. Ich ſchla ge 
Ihnen vor, vor der beſchlußfaſſenden Verſammlung eine 
vorberathende Verſammlung anzuberaumen und dazu 
den nächſten Freitag zu wählen, und dann über 8 Tage 
in der ordentlichen Verſammlung definitiv Beſchluß zu 


faſſen. Hr. Biſchoff erklärt: daß der Vertrag 8 Tage 
im Bureau ausliegen werde. 
durch den Druck und Beigabe zum Intelligenzblatt zu 
vervielfältigen und die vorberathende Verſammlung zu 
Freitag, die 
Dienſtag anzuberaumen. 
die vorberathende Verſammlung heute über 8 Tage an⸗ 
zuberaumen, um im Stande zu ſein, ſich mit den Ver⸗ 
trags bedingungen vertraut zu machen, worauf ſchon am 
nächſtfolgenden Tage definitiv beſchloſſen werden könne. 
Hr. v. Winter bemerkt, daß es beſſer fei, daß zwiſchen 
der berathenden und beſchlußfaſſenden Verſammlung 
mehrere Tage offen bleiben, um zur Klärung von Ein- 


Er ſchlägt vor, denſelben 


beſchlußfaſſende Verſammlung aber zu 
Hr. Gibſone ſchlägt vor: 


treten herrſchte eine gewiſſe Ungeduld, die man fonft 


wendungen und Bedenken genügende Zelt zu behalten. 
Hr. Damme tft für den Vorſchlag des Hrn. v. Winter. 
Die Verſammlung beſchloß: den Vertrag durch Druck 
und Beilage zum Intelligenzblatt zu vervielfältigen und 
für den nächſten Freitag die vorberathende Verxſammlung 
anzuberaumen. Herr Biſchoff verlieſt 1) ein ihm zu. 
gekommenes Reglerungsſchreiben, nach welchem am Ge⸗ 
burtstage Sr. Majeſtät in der St. Marien⸗Kirche ein 
Feſtgottesdienſt ftattfinden werde; 2) ein Schreiben des 
Gymnaſtal⸗ Direktors Herrn Dr. Engelhardt, nach 
welchem derſelbe 61 Exemplare des Prograums des 
Gymnaſti mit dex Bitte überſendet, den letzten Act ſeiner 
öffentlichen Thätigkeit den Vertretern der Stadt zu be⸗ 
händigen. Er dankt ferner für die ihm bewilligte 
Penfion und zeigt an, daß am 19. d. die Entlaſſung 
der Abiturienten, ſtattfindet. Als Deputirte für dieſen 
Act wurden gewählt die Herren Dr. Piwko, Krüger, 
Stattmiller und Bergmann; 3) ein Schreiben des 
Rathhaus⸗Aufſehers Näthler, in welchem derſelbe feinen 


erregten Zuſtande, wie dies Jeder, der dem letzten 
großen Diner in den Tullerien beiwohnte, bemerken 
konnte. Er ſprach zwar längere Zeit mit mehreren 
Deputirten, aber in feinem ganzen Weſen und Auf⸗ 


an ihm nicht gewohnt iſt. Seine Vertrauten wollen 
daraus ſchließen, daß er mit unheilvollen Ideen 
ſchwanger gehe, wie ſie ja immer, wenn der Kaiſer 
etwas finſtere Mlenen zieht, ſofort ganz außerordent⸗ 
liche Dinge prophezeihen. Was fie diesmal darin 
noch beſtärkt, iſt der Umſtand, daß der Kriegsminiſter 
Niel jetzt die Feſtungen an der öſtlichen Grenze mit 
Zwieback verptoviantiren läßt und u. a. 7000 Kiſten 
nach Belfort geſandt hat. Marſchall Niel iſt aber 
bekanntlich ein äußerſt vorſichtiger Adminiſttator. 
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Dank für die ihm bewilligte Gehaltszulage ausſpricht. — 
Das Reſultat der Reviſton des ſtädtiſchen Leihamts hat 
ergeben, daß die Zahl der Pfänder ſich im letzten Monat 
um 1000 Stück vermindert hat. — Der Betriebsbericht 
der Gasanſtalt wird im Bureau 8 Tage ausliegen. Der 
Magiſtrat beantragt die Herabſetzung der Gaspreiſe von 
2 Thlr. auf 1 Tylr. 25 Sgr. pro 1000 Kubikfuß vom 
1. April d. J. ab, wodurch eine Mindereinnahme zum 

eywärtigen Konſum von 5500 Thien, entſteht. Herr 

einberg findet es nicht angemeſſen, daß eine feſt⸗ 
ſtehende Einnahme der Stadt geſchmälert werde. Herr 
Krüger hält den Antrag des Magiſtrats rein geſchäft⸗ 
licher Natur, da er der Anſicht iſt, daß, wenn das Gas 
billiger iſt, der Verbrauch ein um ſo größerer ſein wird, 
und empfiehlt die Annahme des Magiſtrats⸗Antrages. 
Herr Damme will ebenfalls eine ſichere Einnahme nicht 
aufgeben, aber weil er ſie eben nicht für ſo ſicher halte, 
möchte er ſie ſich dadurch ſichern, daß die Gaspreiſe mit 
den Petroleumpreiſen in Einklang gebracht würden und 
den Konſumenten nicht die Gelegenheit gegeben werde, 
ſich, ſtatt des Gaſes, des billigern Petröseuns zu be= 
dienen. Er ſei für Ermäßigung der Gaspreiſe und 
empfehle gleichfalls die Annahme des Magiſtrats⸗An⸗ 
trages. Letzterer wurde bei der Abſtimmung mit über⸗ 
wiegend großer Majorität angenommen. Der Reſtau⸗ 
rateur Selonke erſucht die Verſammlung, in eigem 
bereits beſprochenen Schreiben, ihm als größten 
Gaskonſumenten einen Rabatt von 13% zu gewähren. 
Dle Verſammlung lehnt dieſen Antrag einſtimmig ab, da 
in Rückſicht der eben ausgeſprochenen Preisermäßigung 
des Gaſes dem Herrn Selonke 84 4 zu Gute kommen. 
Der Magiſtrat beantragt die Beſchaffung eines Reſerve⸗ 
Apparats für den Feuerwehr⸗Telegraphen, welcher dazu 
dienen ſoll, an Stelle eines Reparatur bedürftigen Appa⸗ 
rats zu treten, damit die Verbindung nicht unterbrochen 
werden könne, und zu dieſem Zwecke 186 Thlr. 15 Sgr. 
u bewilligen. Der Antrag wurde angenommen. Die 

erſammlung genehmigte ferner den Ausbau der Wohnung 
des Branddirektors Schumann auf dem Feuerwehrhofe 
und bewilligte zu dem Zwecke die veranſchlagte Summe 
von 140 Thlrn. Der Magiſtrat theilt mit, daß die 
Börſenmiethe, welche die Korporation der Kaufmann 
ſchaft auf Grund des Vertrages vom 22. April 1864 
pro 1869 zu zahlen hat, 2050 Thlr. beträgt. Der Leib» 
Amts- Etat pro 1869, welcher in Ausgabe 4581 Thlr. 
12 Sgr. 3 Pf. und in Einnahme 45 Thlr. beträgt, wurde 
angenommen. Ebenſo der Etat des Kinder- u. Waiſen⸗ 
hauſes in Pelonken, welcher in Einnahme 8340 Thlr. 
und in Ausgabe 7730 Thlr. nachweiſt. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigte die Niederſchlagung a) von 36 Thlen. 
8 Sgr. rückſtändiger Geſindeſteuer, von 1 Thlr. 28 Sgr. 
6 Pf. Wohnungsſteuer pro 1. October 1867 bis 1. April 
1868 und 246 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. Wohnungsfteuer 
pro 1. April bis 1. Oet. 1868 und ferner von 127 Thlrn. 
15 Sgr. rückſtändiger Hundeſteuer pro 1868. — Der 
Roͤhrenleger Buchsbaum hat aus feinem Privatverdienſt 
für Legung von Waſſer-Röhren bisher + aun den 
Magiſtrat zahlen müſſen. Er bittet ihn für die Zukunft 
von dieſer Zahlung zu entbinden, da ſich ſein täglicher 
Verdlenſt auf täglich 18— 19 Sgr. beſchränkt. Der Magiſtrat 
empfiehlt den Erlaß dieſes Gebühren⸗Antheils an die 
Kämmereikaſſe, wofür ſich auch die Verſammlung ausſprach. 
Die Verſammlung genehmigte die Annahme des Nathanael 
Gaßmann in Steegen als Hilfs - Executor vom 
1. April a. c. ab gegen ein monatliches Gehalt von 
5 Thalern und Executſons-⸗Gebühren gegen 4 wöchentliche 
Aufkündigung. — Für den Abbruch des Beiſchlages 
am Gronau'ſchen Grundſtücke Altſtädt. Graben 
Nr. 69 und 70, in welchem ſich ein Laden ac. befindet 
und der die Verkehrs ⸗Verhältniſſe erheblich beeinträchtigt, 
bewilligte die Verſammlung 500 Thlr. und freie Trot⸗ 
tolrlezüng, da mit dem Abbruch des Belſchlages ein 
vollſtändiger Umbau des Hauſes verbunden iſt. Für 
Beſeltigung des Beiſchlages Schwalbengaſſe Nr. 16 
wurde freie Trottoirlegung bewilligt. Der Magiſtrat 
beantragt, das Honorar der 16 Armen -Aerzte der Stadt 
von jährlich 50 Thlr. auf 100 Tylr. zu erhöhen. Herr 
Dr. Liévin hält die Remuneration für nur mäßig und 
empfiehlt die Bewilligung derſelben. Er beantragt da ⸗ 
gegen in Bezug auf die der Vorlage beigefügte Inſtruk 
tion zu beſchließen, daß außer Krätzkranken und ſyphl⸗ 
litiſch Kranken andere Kranke in die Räume des Arbeits 
hauſes nicht aufgenommen werden, da man ſchließlich 
nicht mehr wiſſe, ob die Anſtalt ein Arbeits- oder 
Krankenhaus ift. Hr. Dr. Ling: Die Ueberweiſung von 
Kranken nach dem Arbeitshauſe iſt nur davon abhängig, 
ob zur Aufnahme Raum vorhanden iſt. Das Arbelts⸗ 
haus iſt gleichberechtigt mit dem Siechenhauſe. Die 
Grenzen zwiſchen Siechen und Kranken zu ziehen, ſei 
ſchwer, und wenn wir nicht ein neues Krankenhaus 
bauen wollen, müſſen wir es bei dem bisherigen Ge- 
btauch belaſſen. Uebrigens werden andere Kranke nicht 
in ſolche Räume aufgenommen, in welchen ſich mit 
Krätze und Syphilis Behaftete befinden. Bei der Abſtim 
mung wird die Vorlage wegen Erhöhung des Armen» 
Arzt⸗ Honorars angenommen und der Liévin'ſche An⸗ 
trag abgelehnt. — Hlerauf erfolgte das Referat der 
Rechnungs⸗Abnahme⸗Commiſſion über die Jahres⸗Rech⸗ 
nungen pro 1867: a) der Forſt⸗ u. Domänen + Berwal- 
tung, b) der Armen Verwaltung, e) von dem Hundeſteuer⸗ 
Fonds, d) des Fonds der Handels- Anſtalten, e) von dem 
Servis Fonds und ) der Gag Beleuchtungs Anſtalt 
pr. 1866—67. 


— Der Viceadmiral Jachmann iſt zum Director 
des Marinedepartements ernannt worden. 

— Der Contre-Admiral Heldt, à la suite det 
Stamm - Divifion der Flotte, iſt zum Chef der 
Marine Station der Oſtſee in Kiel ernannt worden. 

— Die Beſtimmung der Militärkirchenordnung, 
nach welcher die Frauen und Kinder der im activen 
Dienfte ſtehenden Officiere, Unterofficiere und Soldaten 
ebenfalls den Militärgemeinden angehören ſollen, er 


hält durch einen Circularerlaß des evangeliſchen Ober · 
kirchenraths eine Aenderung dahin, daß General- 
demiſſorien ertheilt werden können, durch welche es 
Familien der Reſerviſten und Landwebrmänner 
während einer Mobilmachung frei geſtellt werden ſoll, 
die etwa vorkemmenden Parochialacte von den Militär⸗ 
geiftlihen oder von ihren bisherigen Eſvilpfarrern 
verrichten zu laſſen. N 

— Das Königl. Stadt⸗ Kreis gericht macht im 
heutigen Jutelligenzblatt bekannt, daß bei dem am 
1. April eintretenden Wohnungswechſel mit dem 
1. April der Anfang zur Räumung gemacht und die 
Räumung ſpäteſtens mit Ablauf des 9. April zur 
Vermeidung der Exmiſſion beendet fein muß. Des⸗ 
fallſige Klagen können bei der Wochendeputation zu 
Protokoll gegeben werden. 

— Schwerlich könate man ſich ein ſeltſameres 
Fauſtpfand ausſuchen, als eine Leiche, doch iſt fin 
Stettin der Fall vorgekommen, daß an einer ſolchen 
ein Pfandrecht geltend gemacht wurde. Die Mutter 
eines unehelichen Kindes halte daſſelbe in Pflege 
gegeben; das Kind ſtarb, und die Beerdigung ſollte 


ſtattfinden, da erklärte aber die Pflegerin, fie werde 


die Leiche nicht aus dem Hauſe laſſen, bevor die 
Mutter nicht eine Schuld von 25 Sgr. getilgt habe. Es 
bedurfte des Einſchreitens der Polizei, um dieſe eigen⸗ 
thümliche Beſchlagnahme aufzuheben und das Be⸗ 
gräbuiß zu ermöglichen. 

— Zum Beſten des Johannisſtifts bielt Herr 
Profeſſor Ezwalina geſtern eine Vorleſang über 
den italieniſchen Dichter Niccolini. Derſelbe wurde 
am 31. October 1785 in einem Orte bei Piſa 
geboren und war ein außerordentlich befähigter Knabe. 
Sein Vater, einer reichen Patricierfamilie angehörend, 
ließ ihm feine erſte Bildung in Florenz geben. Er 
ſtudirte zuerſt Philoſophie und die Rechte und wandte 
ſich ſpäter dem Studium der klaſſiſchen Literatur zu 


und ward von der Königin ron Etrurien zum 


Profeſſor der Geſchichte und Mythologie an der 
Akademie zu Florenz, ſpäter zum Bibliothekar dieſer 
Anſtalt ernannt. Mit ſeinem erſten Tranerſpiele 
„Polgrena“ bewarb er ſich um den Preis der Akademie 
della Crusca und gewann denſelben auch. Herr 
Redner wünzte feinen Vortrag durch auszugsweise 
Vorleſung der Niecoliniſchen Schriften. N. ſtarb 
am 20. September 1861. 

— (Theater. | Nächſten Freitag ſoll das Be- 
neſiz des Herrn Kapellmeiſters Bernhard ſtattfinden, 
und glauben wir um ſo mehr den Beſuch dieſer 
Vorſtellung empfehlen zu dürfen, als uns Gelegenheit 
geboten wird, unſern vortrefflichen Sänger, Herrn 
Direktor Fiſcher, zum erſten Mal als „Bertrand“ 
in Auber's lieblicher Oper: „Maurer und Schloſſer“ 
auftreten zu ſeben. — Wenn ſchon die Wahl dieſer hier 
allgemein beliebten Oper, welche in gegenwärtiger 
Saiſon zum erſten Mal in Scene geht, dem Bene⸗ 
ſizianten hinlängliche Bürgſchaft für ein gut beſetztes 
Haus gewährt, jo wird der Reiz des Abends jeden⸗ 
falls noch durch die Beigabe eines kleinen Genre⸗ 
bildes von Puttlitz, mit Muſik von Ferd. Gumbert, 
erhöht, in welchem Herrn v. Er neſt Gelegenheit 
gegeben iſt, fein Talent als Lieder fänger an den 
Tag zu legen. \ 

— Mit nächſter Woche beginnt hier ein kurzes 
Gaſiſpiel unſeres alten Freundes Ewald Grobecker 
aus Wiesbaden, ſeit Jahren ein Liebling des Danziger 
Publikums. In Bromberg, wo Herr Grobecker z. 
Z. gaſtirt, iſt der Andrang zu feinen Gaſtdarſtellungen 
ſo groß, daß regelmäßig das Orcheſter geräumt wird 
und trotzdem Viele, die es verſäumt hatten, ſich recht⸗ 
zeitig mit Billets zu verfehen, unbefriedigt umkehren 
mußten. Hoffentlich wird Herr Grobecker hier ein 
gleich günſtiges Reſultat erzielen. 

— Der auch hier bekannte Schlittſchuhläufer 
Iadfon Haines, welcher jetzt, mit Fräulein 
Ada cker aus Wien, Schweden bereit, hat einen 
Theil ſeiner dortigen Einnahmen für die Nothleidenden 
in Smaaland mit dem Bemerken angewieſen, daß 
er auch ſpäter einen Theil feiner Einkünfte denſelben 
überweiſen werde. Gewiß ein edles Benehmen! — 

— Die Plehnendorfer Schleuſe iſt geſtern dem 
Verkehr übergeben und fomit die Schifffahrt auf der 
Weichſel eröffnet worden. 

— Borgeſtern früh wurde in Prauſt hinter 
der Scheune des Hofbeſitzers Rock die Leiche 
eines Mannes von ca. 35 Jahren vorgefunden, 
welcher, ſeiner Kleidung nach zu urtheilen, einem 
dagabondirenden Arbeiter angehört. Wahrſcheinlich 
iſt er am Schlagfluß oder was jetzt häufig vorkommt 
an Typhus geſtorben, da äußere Verletzungen an ihm 
nicht aufgefunden worden find. 

— In dem Städtchen Schönſee iſt die Bürger ⸗ 


meiſterſtelle vakant. Zu derſelben haben ſich bis 


jetzt 36 Candidaten gemeldet, meiſt Actuare und 
Schulmeiſter. EEE 8 

Thorn. Am vergangenen Freitag häften 
wir eine Gaserplofion erleben können, die jedenfalls 
ſeyt verderbliche Folgen nach ſich gezogen hätte, Ein 
im Gaſometer, der, von der eigentlichen Gasanſtalt 
faſt 1000 Schritte entfernt, unmittelbar an der St. 
Marienkirche liegt, beſchäftigter, aber verſchiedener 
Ungehörigkeiten halber noch an demſelben Tage zu 
entlaſſender Arbeiter hatte nämlich das Rohr des 
Keſſels mit einer Axt durchgehauen. Zufälligerweiſe 
wurde von dem ſehr umſichtigen Leiter der hieſigen 
Gas- Anſtalt der Schaden entdeckt und beſeitigt, ohne 
weitered Unglück als rinigen Berluf an Gas her bei⸗ 
geführt zu haben. — Augenblicklich ſchneit und ſtürmt 
es hier ſo heftig, daß eine vollſtändige Dunkelheit 
eingetreten iſt. Wanderliche Launen dieſer Art find 
wir eigentlich mehr vom April gewöhnt. 

— Es iſt nun definitiv über die Richtung der 
Eiſenbahnbrücke über die Weichſel bei Thorn ent⸗ 
ſchieden; — dieſelbe wird oberhalb der jetzigen Pfahl 
brücke erbaut werden. 

— An der Poſen⸗ Thorn Bromberger Eiſenbahn 
wird ſeit einiger Zeit wieder rüſtig fortgearbeitet. 
Auf der Strecke von Kozanow bis Jerzylowo find 
300 Arbeiter beſchäftigt. 


— Die proteſtantiſche Bevölkerung Poſens klagt 


über die dortige Zunahme der Nlöſter. 

Königsberg. Bei vorgeſtrigem Nordoſtwinde 
iſt das Eis auf dem Haffſt rom gänzlich verſchwunden und 
demgemäß die Fahrt auch für Segelſchiſſe als eröffnet 
zu betrachten. ; 

— In Königsberg iſt die Ordre eingetroffen, daß 
die Königl. Zimmer im Juni d. J. für den Kron⸗ 
prinzen, im Auzuſt für den König bereit gehalten 
werden ſollen. Im Jun ftudet die Jubelfeier des 
Regiments des Kroupriszen, im Herbſte ein Köͤuigs⸗ 
manöver ſtatt. 

— [Höhere Bettletinduſtrie.] Zwei Kerle 
haben ſich in jüngſter Zeit folgendes lueratide 
Geſchäft zurecht gelegt: der eine bettelte auf den 
Märkten die dort als Verkäufer läpdlicher Produkte 
ausſtehenden Landleute an, während der Andere, als 
Herr verkleidet, hinzukommt. Et empfindet ſcheinbar 
Mitleiden für den armen Bettlersmanm, greift in die 
Taſche, und da er darin nur 2r ober 4 Groſchenſtücke 
vorfindet, ſo bittet er den angebettelten Landmann, 


ihm für eines der Stücke kleinere Münze zu geben. 


Während Letzterer nun arglos ſein Geld hervorholt, 
greift der edelmüthige Herr nach der Hand, in der 
das Geld liegt, und rafft davon ſo viel als er faſſen 
kann, um ſo raſch als möglich ſich damit aus dem 
Staube zu machen. 

— Wie man hört, hat der Bürgermeiſter Groll 
in Rheden den Mörder des Beſitzer Basler 'ſchen 
Kaechts in der Perſon des Knechts Müller ermittelt 
und denſelben dem Gerichte Überliefert. Müller ſoll 
der That geſtändig und als Motiv für dieſelbe 
angegeben haben, daß er den Ermordeten nur dienſt⸗ 
unfähig habe machen wollen, um deſſen Stelle ein⸗ 
zunehmen. 


Vermiſchtes. 
— [Was ift ein Hazarbfpiel?] In 


Landeck i. Schl. wurden von dem Polizeirichter fieben 
Perſonen wegen Hazardſpiels in einem dortigen Gaſt⸗ 
hofe beſtraft, von dem Appellationsgericht zu Breslau 
aber von der Strafe freigeſprochen, weil der Appel⸗ 
lations richter annahm, daß der Begriff des Hazard⸗ 
ſpieles da nicht zutreffe, wo, wie im vorliegenden 
Falle, kein eigentlicher Bankhalter vorhanden iſt, jeder 
Mitſpieler vielmehr der Reihe nach die Vorhand 
bekommt. Die Oberſtaatsanwaltſchaft legte gegen 
dieſes Erkeuntniß die Caſſationsbeſchwerde ein, indem 
fie auszuführen ſuchte, daß der Begriff des Hazard⸗ 
ſpieles nicht gleichbedeutend fei mit dem Begriff 
„Bankhalter“, daß vielmehr jeder Mitſpieler, wenn 
an ihm die Reihe der Vorhand kommt, als Bank⸗ 
halter zu betrachten ſei, da er die anderen Spieler 
nicht nur allein, ſondern auch alle übrigen das öffent⸗ 
liche Lokal beſuchenden Perſonen zum Spiel animire. 
Das Obertribunal erkannte jedoch in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem zweiten Richter dieſe Ausführungen 
nicht für ſtichhaltig und verwarf die Beſchwerde. 

— In der Wiener Klinik wurde kürzlich eine 
Bauchoperation (Ovariotomie) vorgenommen, bei 
welcher ſich das merkwürdige Unglück ereignete, daß 
ein Schwamm, welcher bei der Operation zum Ab⸗ 
tupfen benutzt wurde, in der Bauchhöhle vergeſſen 
wurde; erſt, als die Patientin Tags darauf an einer 
Bauchfellentzündung ſtarb, fand Profeſſor Engel, 
welcher die Section machte, zum Schrecken des Ope⸗ 


rateurs, Profeſſors Braun, den vergeffenen Schwamm 
in der Bauchhöhle wor: tu r 

— An der Univerfität zu Zürich ſtudiren gegen⸗ 
wärtig acht junge Damen Medizin. Dieſelben ſind 
in der mediziniſchen Fakultät immatrikulirt. a 

— Ueber die Entſtehung und Einführung des 
Cancaus, des Tanzes, der mit der Offeabach'ſchen 
Muſik in einem ſo innigen Zuſammenhange ſteht, 
erfahren wir Folgendes: „Ungefähr um die Zeit der 
Revolution des Jahres 1830 behaupteten die Herten 
Offiziere von der Nationalgarde, nach ihrem Gefallen 
tanzen zu können, und verſuchten den Tanz des 
Komikers Mazarin, den dieſer in der Rolle des 
Affen Jokko in Paris zur Aufführung brachte, nuchzu⸗ 
ahmen. Dieſer tanzte nämlich in einem komiſchen 
Ballet einen Contretanz ſeiner Erfindung, welchen er 
Chahut nannte. Dieſes ekele Tanzen eines Affen 
wurde nun trotz der unanſtändigen Stellungen, welche 
die der Wilden und Affen noch zu übertreffen fuchten, 
und trog der Verbote der Regierung, auf den öffent⸗ 
lichen Bällen eingeführt. Der früher gebräuchliche 
Tanz, la danse marchee, kam aus der Mode und 
es entwickelte ſich aus dem Chahnt der große und 
kleine Cancan. Die Journale berichteten fortwährend, 
daß man öffentlich verbotene Tänze aufführe; Cancan⸗ 
Jaſpektoren mußten angeſtellt werden, um die Straf⸗ 
fälligen zu arretiren; hohe Geldſtrafen, ſogar Ge⸗ 
fängniß kamen gegen die zu üppig Tanzenden in 
Anwendung, aber deſſenungeachtet behaupten die 
Franzoſen, daß ihr Cancan die Runde durch die 
ganze Welt machen wird.“ 

— Ein Brief, den der engliſche Miniſter (Prä⸗ 
finent des Handelsamts) Joh. Bright an einen 
ametikaniſchen Freund über die Todesſtrafe gerichtet 
bat, iſt ſo charakteriſtiſch, daß wir denſelben unſeren 
Leſern nicht vorenthalten wollen: Geehrter Herr! Ich 
glaube nicht, daß die Todesſtrafe für die Sicherheit 
und das Wohlſein der Geſellſchaft nothwendig iſt, 
und meiner Auſicht nach würde ihre gänzliche Ab⸗ 
ſchaffung nicht dazu angethan ſein, diejenigen Ver⸗ 
brechen, welche fe augenblicklich in den Augen Vieler 
verhindert, zu vermehren. Die Sicherheit und das 
Wohlſein der Geſellſchaft hängen nicht von der Härte 
der Beſtrafung ab. Das Barbarenthum im OGeſetze 
fördert das Barbarenthum unter Denen, die dem 
Gefetze unterworfen ſind, und Akte der Grauſamkeit 
unter geſetzlichem Schutze werden zu Beiſpielen für 
ähnliche Akte im Widerſpruche mit dem Geſetze. Die 
wahre Sicherheit für das menſchliche Leben iſt in der 
Ehrfurcht für daſſelbe zu ſuchen. Wenn das Geſetz 
es für unverletzlich betrachtete, würde das Volk gleich⸗ 
falls anfangen, es ſo zu betrachten. Eine tiefe Ehr⸗ 
furcht vor dem menſchlichen Leben iſt zur Verhinde⸗ 
rung von Morden mehr werth, als taufend Hin⸗ 
richtungen, ja ſie It die große Sicherheit für das 
menſchliche Leben. Das Geſetz der Todesſtrafe zer⸗ 
ſtört dieſe Ehrfurcht unter dem Vorwande, ſie zu 
fördern. Wenn ſie in irgend einem Falle als Mittel 
zur Abſchreckung von Verbrechen wirkt, wirkt ſie voch 
mehr auf Verminderung unſerer Hauptſicherheit gegen 
daſſelbe hin; denn ſie verkündet die Thatſache, daß 
Könige, Parlamente, Richter und Geſchworene bes 
ſtimmen können, wann und wie Leute gewallſam 
getödtet werden dürfen; und die Vertrautheit mit 
dieſer Idee kann die Ehrfurcht gegen das menſchliche 
Leben nicht vermehren. Menſchen wegen Verbrechen, 
gleichotet 06 ztiler oder potitifher Natur, zum Tode 
führen, heißt eher eine Probe von Schwäche, denn 
von Stärke, eher von Barbarenthum, als von chriſt⸗ 
licher Civiliſation ablegen. Wenn die Vereinigten 
Staaten den Galgen los werden könnten, würde er 
hier auch nicht mehr lange ſtehen. Eine nach der 
andern „amerikaniſtren“ wir unſere Inſtitutionen, 
und ich hoffe, daß wir uns nicht ſcheuen, Euch in 
Allem, was gut iſt, nachzufolgen.“ € 


Kirchliche Nachrichten vom 8. bis 15. März. 


2 u Trinitatis. Getauft: Kaufm. Haußmann 
ochter. 5 
Geftorben: Getreide-Faktor Wilhelm Axt, 73 J., 
Lungenſchwindſucht. Weichenſteller Eycke Tochter Martha, 
2 M., Schwäche. N 

St. Peter u. Paul. Getauft: Gymnaſtal⸗ 
Lehrer Dr. der Philologie Lampe Tochter Johanna Helene 
Eliſe. Schiffszimmermann Wichert Sohn Carl Guftav. 

Geſtorben: Hrn. Dubers Tochter Clara Martha, 
9 M. 5 T., an den Zähnen. Lehrer⸗Wwe. Friedericke 
Wilhelmine Schröder, geb. Arens, 88 J. 9 M. 11 T., 
Alterſchwäche. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Die Referpiften 
David Lange mit Igfr. Augufte Haupt; Mich. Gruigft 
mit Igfr. Emilie Neubeder in Lautenburg; Jac. Thoms 
mit Igfr. Caroline Pommerenke in Strasburg; Carl 
e, 9 ei 3 Paulin. i 

Geſtorben: Prem. Lieut. Schultz Tochter Johanna 
Eliſabetb, 5 T., Lebensſchwäche. 5. Tanger 
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ö 
| Liter ariſches. Stadt- Theater zu Danzig 
4 „ { 1 ; 5 
. tung 40 Heri wache elt Neunbe un tus) Donnerſtag, ven 18. März, (IV. Ab. Na. 16.) 


l ö 
ü . zum britten Date: Epileptische Krämpfe, (Fallsucht) 


j rei Monate ausgegebenen Nummern zur Beſprechung „Das Milchmädchen aus Schöne⸗ heilt der Specialarzt für Epilepsie 
„ vor. Aus denſelben ift zu konſtatiren, daß der Inhalt b , Volksflück mit G in 6 B Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 
5 erg. ſtück mit Geſang i dern 5 2 
der genannten Zeitung, namentlich der volkswirthſchaft. von W Mannftädt strasse No. 6. Auswärtige brieflich. Schon 
0 l liche an a noch Bee 1 Menn e f 1 1 über Hundert geheilt. 
5 geworden iſt, als er es bereits im vergangenen Jahre St d t Theater. 

5 war. Außerdem bringt die „Norddeutſche Landwirth⸗ a um ea er, — — — — - 
ar in 7 0 4; — 9 En te Freitag, den 19. März. A — 2 
1 rein ſachlich gehaltene Darſtellung der politiſchen Welt- 777. 1 — en 
0 lage Lin en, 5 in ze Biber, bie jehr Zum Benefiz für Herrn rm Tore 
intereſſanten Novellen as Käthchen vom Waldkrug 
5 ne = abe 100 ‚Baum nach dem Ruſſiſchen Muſikdirector Berna dt: Formulare 
; 5 Swan Turgeniew erſchlenen find. u den verſchiedenen monatl. und ½ jährl. = 
18 Unter den Verfaſſern der zahlreichen größeren Artikel, Maurer und Schloſſer. 5 Penſtons⸗ Wee ee 
5 welche den Hauptinhalt der „Norddeutſchen Landwirth⸗ Komiſche Oper in 3 Acten von Auber. e Königl. g N Mi 8 ‚on 
\ ſchaftlichen Zeitung“ bilden, befanden ſich der land. und Zum Schluß: (Neu, zum 1. Male): 1 nigl. Kaſſen; — zu Mieths⸗Contracten; = 
5 volkswirthſchaftliche Schriftſteller M. Ant. Niendorf, der E 1 i i su — zu gerichtl. Klagen; — ferner: Prozeß⸗ 1 
N kl r e den Cana * 8 a 1 n a, Subſtitutions⸗Vollmachten; — Polizeiliche 

f aum, der königl. Regierungsrath a. D. Haffer, der oder: n- u. Abmeldeſcheine; — Quit 
5 dee een 8,8. Forke, ber 1 10 Ein Lied am Golf von Neapel. 5 Miethen, wie le ee e e 
2 nee, d donn Die ‚Herten. Sriäfeib., | diederſpſel in 1 MR von G. z. Putlitz. u Kapitalien; — Fremden⸗Zettel und Bücher 


0 Gr.⸗Nordſee, Steinbart⸗Pr.⸗Lanke, A. Hildebrand u. A. : z 5 1 
8 Die Tendenz der Norddentſchen Landwirthſchaftlichen Muſik componirt und arrangirt von F. Gumbert. 11 für Hötels; — Boſton⸗Tabellen; — Schul⸗ 
i Zeitung ift auf die Wahrnehmung der landwirthſchaft.] Vorkommende Muſiknummern: Ouvertüre und Melo- il Abgangs⸗Zeugniſſe; — Conſirmationsſcheine; = 


— Tauf-, Trau und Todten⸗Regiſter, wie 


= 
5 lichen Intereſſen, Erhöhung des Reinertrages vom Grund | dramen von Gumbert. Barcarole (italienisches Volkslied) 
5 und Boden und Vermittelung des geſammten landwirth. von Gumbert. (Angelo.) Thema und Variationen 


a aftlichen Verkehrs gerichtet. von Proch. (Carolina.) Gruß an die Nacht, Lied kirchl. Tertial⸗Liſten find zu haben bei . 
0 x "Den Inhalt derselben bien: Leitartikel und Rund. | ven kg 558 Gu . U en | mul i Edwin Groening. 

x bauen aus der Gegenwart. — Wirthſchaftliche und tech- ' . n a.) u. ſ., w. — E Stan 
Hilde Mbpandlangen, Wutläpe und Vorträge — Sand. | Garofina — Frl. Eebmanz. Angelo — St. v.@rneft LLL 
wirthſchaftliches Genoſſenſchafts⸗, Gredit-, Steuer- und 


Verſicherungsweſen. — Mittheilungen aus der Praxis. — D 7 2 2 2 
j e ea nn 855 Be a 5 le andels⸗Akademie zu anzig 
Bi einen, — racti erwerthbare € a . innt i jegishei . 1 1 
5 ſchaft. — Correſpondenz⸗Artikel und Berichte aus eginnt ihr diesjähriges Sommer⸗Semeſter am 5 April. Die Meldungen werden am 3. u. 4. April, 


Vormittags 9— 1 Uhr im Akademie⸗Gebäude angenommen. Zur Aufnahme in die zweit t Kl 
Deutſchland, England, Frankreich, Amerika 20. — Volks-. RN a 9 1 ! in die zweite (untere) Klaſſe 
wirthſchaft. Handel und Statiftit. — Weltlage, Handel iſt die Vorbildung eines Sekundaners einer Realſchule erſter Ordnung, ſo wie ein genügendes Sittenzeugniß 


— ee a N ee erforderlich. 

undſchau. — Subhaſtations⸗ Kalender. Domainenver⸗ N f , 1 A 

\ pachtungen. — Markt. und Preisberichte über Getreide, Die obligatoriſchen Lehrfächer find: 

4 Heu, Stroh, Hülſenfrüchte, Hopfen, Klee, Thymothee, In der Zweiten (unteren) Klaſſe: Deutſch 2 Stunden wöchentlich; Engliſch 6 Stunden; 


N Stärke, Spiritus, Wolle, Jucker x. — zeullleton. Land.] Franzöſiſch 6 Sr; Kalligraphie und Stenographie 4 St.; Mathematik 2 St.; Phyſik 2 S..; 
A e oa e ec Sein daun del Handels⸗Geſchichte 2 St.; Geographie und Statiſtik 2 St.; Waarenkunde 2 St.; Kaufmänni⸗ 


jeder Poſtanſtalt beſtellt werden und koſtet vierteljährlich ſches Rechnen nebſt Münz⸗, Maaß-⸗ und Gewichtskunde 2 St.; Buchhaltung 2 St.; Comptoir⸗ 


0 1 Thaler. wiſſenſchaft 2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. 

— Jetcorologiſche Probach tungen In der Erſten (oberen) Klaſſe: Deutſche Correspondenz 2 Stunden wöchentlich; Engliſche 
Hi 16] 4] 335,10 3,4 , ſchwach, wolfig, Regen. Correspondenz 2 St.; Engliſche Schriftſteller⸗ und Sprechübungen 4 St.; Franzöſiſche 
0 17| 8| 336,35 3,0 SO., do. neblig. Correspondenz 2 St.; Franzöſiſche Schriftſteller⸗ und Sprechübungen 4 St.; Kalligraphie 
! 7 12 336,12 6,4 SSO., do. wolkig. 2 St.; Mathematik 2 St.; Chemie 2 St; Geographie unt Statiftif 2 St.; Handels⸗Geſchichte 
b Markt- Ferſcht. 2 S..; Vaarenkunde 2 St.; Kaufmänniſches Rechnen nebſt Münz⸗, Maaß⸗ und Gewichtskunde 
\ Danzig, den 17. März 1869. 2 St.; Buchhaltung 2 St.; Comptoirwiſſenſchaft und Handelsrecht 2 St.; Nationalökonomie 
4 Für Weizen war ie en heute 77 2 St.; zuſammen 34 Stunden wöchentlich. ; 

e e 129/50. 1204 152 Nicht obligatoriſch in den Abendſtunden, für Akademiker wie für das größere Publikam gegen 


N zeigte F 505; guter 13104 495; 132. 13046. ein geringes Honorar zugänglich, find Vorträge über Deutſche, Schwediſche, Däniſche, Polniſche, Spaniſche, 
- 55.490.485; bunter 1304. 2 475; gewöhnlicher] Italieniſche, Engliſche und Franzöſiſche Sprache und Literaturgeſchichte, fo wie über einzelne Zweige der 


4 ei , 452} pr. . . Handelswiſſenſchaften. 5 
193 12444 354.383 pr. en 4a Lieferung April. Das Honorar für den ganzen Jahres- Curſus der obligatoriſchen Lehrfächer beträgt 60 Thaler 


5 Mai war 12484. 2. 360 am Markt, g 350 wurde und wird in vierteljährlichen Raten zu 15 Thalern praenumerando entrichtet. Außetdem werden bei der 
{ dafür geboten. Aufnahme in die Anftalt 3 Thaler an die Kaffe derſelben und halbjährlich ein Beitrag von 2 Thalern 
. „Ge rſte große 117 (18, 11064 2 342; kleine zu Utenſilien, Apparaten u. ſ. w. gezahlt. 


A| 107/086. 330 pr. 4320 4 Wer die Anſtalt vor Beendigung des Curſus verlaſſen will, hat dies 6 Wochen vorher an 
8 ; 9 b . zu- 
2 a N en R 1279 2 8. S 111 pr. Gtr. zeigen oder das Honorar für das nächſte Vierteljahr noch zu zahlen. 


bezahlt. Zur Aufnahme in die Vorklaſſe der Handels⸗Akademie iſt im Allgemeinen die Vorbildung eines 
| Leinkuchen inländiſche 83 Gr Br.; 79—81 Ar | Tertioners einer Realſchule erfter Ordnung erforderlich. Die Lehrfächer find: Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch 
5 pr. Ctr. gemacht. je 4 Stunden, Geſchichte, Geographie, Mathematik, praktiſches Rechnen, Kalligraphie je 2 Stunden. Außer⸗ 


Br [ee ab Neufahrwaſſer 84 pr. Cir.] dem nehmen die Schüler dieſer Klaſſe an dem Unterricht in der Phyſik und Waarenkunde Theil. Das | 


} Heeringe unverzollt: cronmn full brand 7% Honorar beträgt 3 Thaler monatlich. 


0 154 pr. Ton. Brf.; Crown Ihlen % 9%, & 10 Br.; Junge Leute von auswärts können bei anſtändigen Familien gegen eine Penſion von 
94 in Poften 7% 93 in Kleinigkeilen bezahlt; Groß- ca. 200 Thalern untergebracht werden. Bei der Wahl der Penſion iſt die Zuſtimmung des Directors 
90 berger Original & 4. 44 pr. Ton. Brf. erforderlich. 

N 1 doppelt geſiebte Nuß- und Maſchinen⸗ Danzig, den 15. März 1869. 

f Enalyaes Jans Der Director der Handels-Ahademie, 

5 Majoratsbeſ. Graf v. d. Gröben a. Schwanenfeld. A. Kirchner. 

f g Die Rittergutsbeſ. v. Bargen a. Amallenruh u. Bertheau [| mm nit chen 
ee t See J Bean u Beine K. Wogen 8 meines Cigarren, und Taback⸗Geſchäfts 
ö Bremen. 1 verkaufe ich von heute ab ſämmtliche Cigarren meines reich⸗ 
ö Di mura Sin N Dieitp e haltig aſſortirten Lagers zu und unter dem Einkaufs-Preis. 

5 3 5 li 5 tsbeſ. les 5 a —E 

| De Wilte 2 Nen — . et = Lange Brücke 11. DI 


E Hermann Reoverhagen. 
1272 ]%ĩ ? f 
5 


Neues Allgemeines Volksblatt. 


a. Waltershauſen, Kuſel a. Hamburg, Schein a. Coburg, 
Treich a. Remſcheid, Schewe a. Aachen und Weiß a. 
5 Preis vierteljährlich 25 Sgr. 
Dieſes empfehlenswerthe politiſche Tagesblatt ift in allen Theilen Preußens wett verbreitet 


2 Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Wallerſtein a. Hamburg, Seibel a. 
Berlin u. Kramer a. Mannheim. Fabrik. Spielhagen 
d. Klonau. Schiffs-Capt. Neumann a. Hull. 


Altona. 
Walter's Hotel. und erfreut ſich eines wachſenden Leſerkreiſes. Nächſt feiner feſten, charaktervollen Haltung, mit der es 


5 wekt a. Locken. ; die große nationale Politik der Regierung im Geifte der Gottesfurcht und der Königstreue vertritt, hat 
\ e u. Satan er es dieſen Erfolg beſonders feinem reichen Inhalte zu verdanken, der dem Leſer in kurzer, gedrängter 
N Landwirch Kroll a. Chodowo. Die Kaufleute Berent Weiſe Alles bietet, was andere Tagesblätter in längerer Ausführung, aber zu erheblich theurerem SPreife 
625 a. Berent u. Mate a. Heidelberg. Frau Trantow liefern. Das „Volksblatt“ erſetzt darum jede größere Zeltung vollſtändig und iſt dabet unterhaltender. 

ö a. Nakel. Alle preußifchen und deutſchen Poſtanſtaften nehmen Beſtellungen an, und bitten wir, dieſel ben 
0 Hotel de Thorn. möglichſt bald bewirken zu wollen. 

N Die Gutsbeſißer Hopfgarten a. Bromberg und Der Preis für Inſertionen iſt 13 Sgr. für die dreigeſpaltene Peritgettes! 


» Benekenſtein a. Poſen. Die Lieuts. Burand a. Groß⸗ 3 Pr \ ; “u 

i Trampken u. Mir a, Krieftohl. Die Kaufl. Krafft a. Die Expedition des enen allgemeinen Vollsblattes e 

1 Königsberg, Holiſes a. London, Branker a. Liverpool u. 5 erlin. 

Weper a. Bremen. PP Kd BEREIT RETTET 
—— 0 —— ' . — — äeä——— 


N ö Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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